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St. Gallen
17. September 1887

für bie

fdjtectgtrifdie
gjleifterfdjoft
aller £jattb=
teerte iittb
©ewerbe,
beren 3tt=

nungeti uub
limine

mit bejotiberer ®erücf fidjtigunß bet

fiuuft im ^attbmert
ItMBsgtgthn unttt Slitttittftuug fd|mrij. fun|t|*ntoKrtti n. ïfdjnitar.

grfàeint je ©amftaflS unb foftet per Quartal gr. 1. 80.
3njetate SdO Gl«, per ljpaltige SPeiitjeile.

tDocfymfprud}:
Caff bie Iteiber neiben unb bie Raffer Raffen;
ÏDas (Sott mir befeuert bat, muß man mir bodi laffen.

Sollen ftwfet.

fine feitet nuf fnttfritllen,

für Apotbefen, Ardjiöe, SBibIio
tbelen, große Sabengefdjäfte tc.
äußerft praftifd), teirb oon ©ebrüber
ÜKoSlei in Saft ©aginaw (üDti«

cßigan) in ben Çanbel gebradjt unb
follte bei un§ nachgebaut »erben. @in

tüd)tiger SDÎedjaniFer fönnte fid) bamit
einen lobnenben ©pegialartifel fidjern,
inbem er wohl in jeber ®efd)äftsftabt
^unberte oon Abnehmern fänbe. ®ie

bisher bei uns üblichen Leitern
oerfperren gu oiel Ißluh, fiitb
unfidjer (baßer bie bieten Um
gliiifêfâtle mit benfelben),
fcß wer gu tranSportiren u.f.w.,
teetd)e Uebelftänbe bei ber

neuen Seiter gang wegfallen,
©ie ßängt (fieße gigur) an
einer ßanffcijiene mittelft
gweier Saufrollen, wäbretib
ber Cîanb beS eigentlicïjen
S©ifdEjeê eine gïoeite @d)iene

trägt, gegen weldje fid) bas

untere Seiterenbe ebenfalls mit

£iefe ber 9îegale oerfd)ieben, audj wenn man fid) auf ber«
felben befinbet.

gür teueren gall bürfte fid) nod) bie Anbringung
einer ©riffSftange empfehlen.

SDÎan fann bemnad) bie Seiter leid)t auf bie gange

HoIIIabert mit ärefybaren Stäben.
®ic 9îoÛ(âbcn, teeldje befanntlid) ben 3wccf baben,

bollftänbig feftcn 23erfd)luß gu Oermitteln, finb für ®e»
fdjäftS» unb ißarterrelofalitäten unentbehrlich geworben,
wäljrenb bie galoufien an AßobnungSfenftern gefdjägt werben,
weil fie bie ©onnenftraljten abhalten unb bas Sid)t ben 33e»

wopncrn beS fpaufeS mefjr ober weniger gebämpft über»
mittcfn. ®ie Anbringung beiber Konftruftionen, um fo=

wobt 33erfd)lufj als nad) S3e(ieben ©chatten bcrguftellen,
läßt fid) uidjt leidbt praftifd) unb obne bie gunltion gegen»
feitig gu hemmen, ausführen, mau bat oieImef)r bie gbee
gefaßt, bie digcnfdjaften beS 9îolllabenS mit benjenigen ber
galoufie in einer Konftruftion gu oereinen unb biefelbe in
golge beffen für immer neue 3®ede unb immer weitere
Steife nuÇbar gu maiden. Sängft ift eS erfannt worben,
oon wetcßer iSebeutung eine berartige Kombination für baS

moberne Sauwefen fein würbe, audj an S3erfud)cn fehlte
eS nidbt, bie aber gur 3Jîet)rgabl an ber ©djwierigfeit ber

Aufgabe fdjeiterten ober bod) wenigftenS ein mangelhaftes
Dîefultat lieferten. £>ie Ütolllabcn=,gatoufie muß aus Iräf«
tigern SJîaterial bauerbaft fonftruirt fein unb bamit leidjteS,
elegantes AuSfeljen oerbinben, ifjre ©täbe müffen fo gut
fcßließen, baß fie oon außen nicht gehoben werben fönnen

5d?tr>etgerifd)e l)anbtr>erfsmetfter werbet für <£ure Leitung!

St- KsIIsn
>7. Töptsmdöl' ISL7

fiir die

schweizerische

Meisterschaft
aller Hand-
werke und

Gewerbe,
deren In-

nungen und
Vereine

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwert.
Hknssgrgrdeii unter Mitwirkung schwriz. Knusthunkwerker ». Techniker,

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. I. 80.
Inserate 5W Cts. per Ispaltige Petitzeile.

Wochenspruch:
Laß die Neider neiden und die Hasser hassen;
Was Gott mir bescheert hat, muß man mir doch lassen.

Rollen stützt.

Eine Kelter aus Kansrollen,

für Apotheken, Archive, Biblio-
theken, große Ladengeschäfte:c.
äußerst praktisch, wird von Gebrüder
Moslei in East Saginaw (Mi-
chigan) in den Handel gebracht und
sollte bei uns nachgebaut werden. Ein
tüchtiger Mechaniker könnte sich damit
einen lohnenden Spezialartikel sichern,
indem er wohl in jeder Geschäftsstadt

Hunderte von Abnehmern fände. Die
bisher bei uns üblichen Leitern
versperren zu viel Platz, sind
unsicher (daher die vielen Un-
glücksfälle mit denselben),
schwer zu transportiren u.s.w.,
welche Uebelstände bei der

neuen Leiter ganz wegfallen.
Sie hängt (siehe Figur) an
einer Laufschiene mittelst
zweier Laufrollen, während
der Rand des eigentlichen
Tisches eine zweite Schiene
trägt, gegen welche sich das

untere Lciterende ebenfalls mit

Tiefe der Regale verschieben, auch wenn man sich auf der-
selben befindet.

Für letzteren Fall dürfte sich noch die Anbringung
einer Griffsstange empfehlen.

Man kann demnach die Leiter leicht auf die ganze

Nollladen mit drehbaren Stäben.
Die Rolllädcn, welche bekanntlich den Zweck haben,

vollständig festen Verschluß zu vermitteln, sind für Ge-
schäfts- und Parterrelokalitäten unentbehrlich geworden,
während die Jalousien an Wohnungsfenstern geschätzt werden,
weil sie die Sonnenstrahlen abhalten und das Licht den Be-
wohnern des Hauses mehr oder weniger gedämpft über-
Mitteln. Die Anbringung beider Konstruktionen, um so-

wohl Verschluß als nach Belieben Schatten herzustellen,
läßt sich nicht leicht praktisch und ohne die Funktion gegen-
seitig zu hemmen, ausführen, man hat vielmehr die Idee
gefaßt, die Eigenschaften des Rollladens mit denjenigen der
Jalousie in einer Konstruktion zu vereinen und dieselbe in
Folge dessen für immer neue Zwecke und immer weitere
Kreise nutzbar zu machen. Längst ist es erkannt worden,
von welcher Bedeutung eine derartige Kombination für das
moderne Bauwesen sein würde, auch an Versuchen fehlte
es nicht, die aber zur Mehrzahl an der Schwierigkeit der

Aufgabe scheiterten oder doch wenigstens ein mangelhaftes
Resultat lieferten. Die Rollladen-Jalousie muß aus kräf-
tigem Material dauerhaft konstruirt sein und damit leichtes,
elegantes Aussehen verbinden, ihre Stäbe müssen so gut
schließen, daß sie von außen nicht gehoben werden können

Schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lure Zeitung!



3IIuftrtrfe fdnocigerifcße i)anbu>er!er=,§eitung.282

unb bod) bequeme Sicht« unb Suft«fRegutirung geftatten; ed

ift, um eine guoerläffige fjunftion gu erhalten ein bcfonberd
fetnfinnig, nad) aubcren ©efeßen aid bei ben üblichen IRoß«

laben unb $aloufien fonftruirter SRecßanidmud erforberlid),
ber bie beiben Sßfteme in ooflfommcnftcr Söeife in fid) Oer*

einigt. Die Söfung biefer Aufgabe ift in überrafd)cnber
ÏBeife tçerrn Sari äßilß. $uäßd in fßforgßeim ge«

lungen, ber fid) feit einer ^Reiße oon $aßren angelegentlich
mit ber forage befaßte. Die ©rfinbung ift in oerfd)icbenen
Sänbem patentirt unb oon Slutoritäten im 33aufad) feljr
anerfenncnb benrtßeilt morben.

Scbarf man gur Siegutirnng ber .Qugjaloufien, gum
ßorigontal, fenfrcdjt unb geneigt (Stetten ber Stäbe unb

gum Stuf« unb £)crabgießen ber Qaloufie gmei feparate
Scßnuroorricßtungcn, fo befißt biefe neue iRoßjaloufie ben

23ortßeil einer nocß meit bequemeren unb einfad)crcn Son«

ftruftion, ba folooßl ber Slufgug als bie IRegulirung an ein
unb bcmfetbcn ©urt im Ämtern bed gimmcrd beforgt mirb.
ffli'it Sludttaßme bicfed ©urted finb nur ßRaterialicn in 23er=

loenbnng gelangt, ioctd;e ben Söitterungdeinflüffen miber«

fielen unb große Dauerßaftigfeit befißcn ; fo finb bie 33cr«

binbungdtßcile nid)t toic bidtjer aud ©urten unb Sd)niiren,
bie eine oftmatige Erneuerung benötljigen, fonbern aud me«

tattenen ©etenffetten gcbitbet, roetd)e toeber burd) bie Söit«

terung nod) bie Sänge ber $cit in itjrer gmnftion beein«

trädjtigt roerben. Die tpanbßabung ift einfad) unb leicßt
nnb bie ©etenffetten taffen fid), toenn irgenb eine Störung
oortiegen fottte, tcid)t audtöfcit.

Der Saben funftionirt fotgenb : Der bnrdt) Letten unter«
einanber oerbunbene iRotttaben beroegt fid) mit feinen in
bie Stirnfeite ber Stäbe eingcfdjraubtcn, mit ßRetaßgmingcn
umfdßoffenctt Rapfen in rcdjtd« unb tinfdfeitig angeorbnetcn
Ofüßrungcn auf nnb ab. $tt bicfcn fffüßrungen ift ein teidjt
breßbarcr unb nad) ber Dßeilung ber Stetten gegaßntcr ©ifen«
ftab gelagert, an mettent am oberen ©ttbe ein, mit fcßraubcn«
förmiger iRute oerfeßened Segment aufgeftecft ift. Der
oberfte Stab, meldjer gunäcßft mit ber Slufgugdmalge Oer«

bunben ift, hat beiberfeitd oerlängerte Saufgapfen, bie beim

§crabtaffen bed Sabend in bie fcßraubenförtnige 2îute an
bem Segment eingreifen unb baburd) bie t)iermit oerbun«
benen 3ot)nftangen in ben Sauf ber fffüßrungen einbrcßen.
tpierburd) mirb teßtere faft momentan abgefd)toffen unb bie

Saufgapfen fenfen fid) auf bie in bie fffüßrung gmifdjcn bie

Saufgapfert gemorfenen Untertagen. Daburcß ticgt jeber
Stab fut fid) in ben ^aßnftangen auf, bie innere Seite
bed Sabend, mefd)e mit ber Stufgugmatge burd) bie Stetten

ocrbunben ift, mirb entlaftet unb fenft fid) beim Aacßlaffen
am Stufguggurt parattet nad) innen.

Da fid) jeber Stab in einem tpatbfreid bret)t, lägt fid)
burd) fjcftftetten ber Slufgugdgurte jebe beliebige Stettung
errieten. Die äußere Seite bed Sabend fann gum bequemen
Steinigen bedfetben nad) innen gelegt mcrbeit, mad burdj
btoßed 9îad)laffen unb Slngießen bed Slufguggurted bemirft
merben fann. SBirb ber gaben aufgewogen, fo brefjen fic^
bie .gaßnftangett bem Sauf ber güßrungen unb matten
babureß bie 33aßn für bie Saufgapfen frei.

@d braucht moßl faum ermähnt gu merben, baß bie

tRotltabcnjatoufie an jebem $enfter, mo iRaum für ben

Saften gur Slufnaßtne bed aufgemidetten Sabend oorgefeßen
ift, angebrad)t merben fann. Sort SBilß. $ud)d liefert ben

Ouabtatmeter 9îofllabcn«$aloufie oßne Slnftricß ab fßforg«
heim p 3Rf. 13.50, ßicrgu fommen nod) bie Öeträge für
33efcßläge, eiferne Saufnuten inft. patentirter 3aßnftangen«
ftettung, 2Rcffing=@urtßaltcr eigener Sonftruftion, ©urten«
riemen, 33erbinbnngdtßeile oom Sabcn auf bie Slufgugdmalge
unb Sludfteßoorricßtung.

Der oorgüglicß funftionirenbe SMjaloufielaben erfüllt

ben 3roed, melcßcn ber ©rfinber im Sluge hatte, oottfommen,
fann and) in 23egießung auf ©legang unb Sd)önt)cit jebe

Prüfung audtjatten unb ift fomit bei 93ebarf marm gu ern«

pfeßlen. Die 3îolllabenjatoufie«$abrifation getjört eigenttid)
gur genfterfabrifation unb ed fottten Diejenigen, mctdje bie

Stndfüfjrung ber fÇenfter übernehmen, barauf Ijinmirfen, baß
ihnen oon ben betreffenben ^Bauunternehmern aud) bie Sin«

fertigung refp. 33efcßaffung ber iRofllaben unb j^atoufien
atd bagugeßörig mit übergeben mürbe. (Diamant.)

&itt 3um 2lusfüIIen t>ort £öd]ern,
unb 5palten in Jmfta-rafymen.
S3ei ber Anfertigung oon 3PfUn'<d)rmm machen fid)

nid)t fetten fteine Schüben in ber tSefdjaffenfjeit bed tgfotged,

2lfttöd)er, fteine ^ugen ober Spalten ftörenb bemerfbar, bie

fid) nießt leid)t mit §olg audbeffern taffen unb bod) gu
augenfällig bad oottenbete Studfehen beeinträchtigen, um nid)t
audgebeffert gu merben. Stud) an gebrauchten ffenfterrahtnen
treten im Saufe ber 3<ut oft fotd)e Sd)äbcn gu Dage unb
ed ift bann Sadje bed ©taferd, benfetben auf mögtichft
fadjberftänbige Söeife abguhetfeu. S3orgügtid) eignet fid) gu
biefem 3®ede ein Sitt, beffen ^K^fmenfeßung aud folgen«
bem gu erfeßen ift.

3uerft oerfdjafft man fid) möglid)ft fein gefeßtemmten

Ofer, ben man in jeber färben« ober Droguenhanbtung
bdtig erhält unb glüht bicfcn feßr fdt»arf in einem eifernen
Dieget. SRacß bem ©rfattcu bed Diegefd nimmt man ben

Dfcr ßeraud, gerreibt, menn barin Stüdcßen fieß gebitbet
haben fottten, biefe gu einem gleichförmigen nießt meßr
ftümprigen iputoer, mclcßed mau mie folgt benußt: in einem

ßinreicßcnb geräumigen eifernen Dieget feßmitgt man 500 g
(1 $funb) Sotopßonium, rüßrt, menu badfelbe ftüffig ge«

morben, 500 g biden Derpcntin baruntcr unb menn aud
beiben eine ftare fjtüffigfeit entftanben ift, oermifeßt man
biefe mit 1 kg bon oben ermähntem gebranntem Ofer, ßätt
bad ©ange im Diegct marm unb gießt bie fcßabßafte Stelle
im |)otgmerf bamit aud, mobei jebod) nid)t überfeßen merben

barf, baß man fetbige guoor auf geeignete Söeife fo troden
aid möglich gemaeßt ßabeu muß. Die üRaffe mirb aldbann
fteinßart; bad lleberflüffige oon ber fcßabßaft gemefenen
Steße läßt fieß mit einem SReifel teießt megneßmen unb
fann oon neuem oermenbet merben.

Diefcd einfaeße fBerfaßrcn ßat fid) bei fämmtlidjen
SSerfucßen oorgüglicß bemäßrt unb ift in maneßer Söerfftatt
bereitd ein uncntbeßrlicßed |)ilfdmittel gemorben. Die 33c«

fanntmad)ung bed IRegepted empßeßlt fid) baßer im Qn«
tereffc bed ©emerbed.

3nfd)riftm auf (ßlasfd^eibcn.

Um an Scßaufenftern ober ©ladtßüren farbig gebrudte
5Ramcn oon girmen, Sßaaren ober fonftigen 33egeicßnungen
mit geringen Soften nnb faft nngerftörbar angnbringen,
oerfäßrt man folgenbermaßen:

Die Sßorte locrben in ber gemünfeßten Schriftart unb
©röße mit Settern gefeßt unb einige Slbgüge baoon auf
trandparented ißapier gemadit. ©iner ber Abgüge mirb mit
ber IRüdfeite fo auf bie äußere ©tadßäcße gelegt, mie bie

S<ßrift fid) fpäter barfteßen foß unb mit ben IRänbern
teießt barauf befeftigt. Stud einem anberen 33ogen merben
bie IBucßftaben eingeln fauber audgefeßnitten unb mit ber

23ilbfläcße auf bie innere ©tadftädje geflebt. Der ßiergu
bienenbe Sleiftcr mirb mit einein ber gum Drude oer«
menbeten fjarbe äßnticßen fjarbftoffe oermifeßt. Die bureß«
feßeiuenbe Schrift ber äußeren Belegung gibt bie richtige
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und doch bequeme Licht- und Luft-Ncgulirung gestatten; es

ist, um eine zuverlässige Funktion zu erhalten ein besonders
feinsinnig, nach anderen Gesetzen als bei den üblichen Roll-
laden und Jalousien konstruirter Mechanismus erforderlich,
der die beiden Systeme in vollkommenster Weise in sich ver-
einigt. Die Lösung dieser Aufgabe ist in überraschender
Weise Herrn Karl Wilh. Fuchs in Pforzheim ge-
lungen, der sich seit einer Reihe von Jahren angelegentlich
mit der Frage befaßte. Die Erfindung ist in verschiedenen
Ländern patentirt und von Autoritäten im Baufach sehr
anerkennend beurtheilt worden.

Bedarf man zur Regulirung der Zugjalousicn, zum
horizontal, senkrecht und geneigt Stellen der Stäbe und

zum Auf- und Herabziehen der Jalousie zwei separate
Schnurvorrichtungen, so besitzt diese neue Rolljalousie den

Vortheil einer noch weit bequemeren und einfacheren Kon-
struktion, da sowohl der Auszug als die Regulirung an ein
und demselben Gurt im Innern des Zimmers besorgt wird.
Mit Ausnahme dieses Gurtes sind nur Materialien in Ver-
Wendung gelangt, welche den Witterungseinslüsscn wider-
stehen und große Dauerhaftigkeit besitzen; so sind die Vcr-
bindungsthcile nicht wie bisher aus Gurten und Schnüren,
die eine oftmalige Erneuerung benöthigen, sondern aus me-
tallenen Gelcnkkctten gebildet, welche weder durch die Wit-
terung noch die Länge der Zeit in ihrer Funktion beein-

trächtigt werden. Die Handhabung ist einfach und leicht
und die Gelcnkkettcn lassen sich, wenn irgend eine Störung
vorliegen sollte, leicht auslösen.

Der Laden funktionirt folgend: Der durch Ketten unter-
einander verbundene Rollladen bewegt sich mit seinen in
die Stirnseite der Stäbe eingeschraubten, mit Metallzwingcn
umschlossenen Zapfen in rechts- und linksseitig angeordneten
Führungen auf und ab. In diesen Führungen ist ein leicht
drehbarer und nach der Theilung der Ketten gezahnter Eisen-
stab gelagert, an welchem am oberen Ende ein, mit schrauben-
förmiger Nute versehenes Segment aufgesteckt ist. Der
oberste Stab, welcher zunächst mit der Aufzugswalze ver-
bunden ist, hat beiderseits verlängerte Laufzapfen, die beim

Herablassen des Ladens in die schraubenförmige Nute an
dem Segment eingreifen und dadurch die hiermit verbun-
denen Zahnstangen in den Lauf der Führungen eindrehen.
Hierdurch wird letztere fast momentan abgeschlossen und die

Laufzapfen senken sich auf die in die Führung zwischen die

Laufzapfen geworfenen Unterlagen. Dadurch liegt jeder
Stab für sich in den Zahnstangen auf, die innere Seite
des Ladens, welche mit der Aufzugwalze durch die Ketten
verbunden ist, wird entlastet und senkt sich beim Nachlassen
am Aufzuggurt parallel nach innen.

Da sich jeder Stab in einem Halbkreis dreht, läßt sich

durch Feststellen der Aufzugsgurtc jede beliebige Stellung
erzielen. Die äußere Seite des Ladens kann zum bequemen
Reinigen desselben nach innen gelegt werden, was durch
bloßes Nachlassen und Anziehen des Aufzuggurtes bewirkt
werden kann. Wird der Laden aufgezogen, so drehen sich
die Zahnstangen aus dem Lauf der Führungen und machen
dadurch die Bahn für die Laufzapsen frei.

Es braucht wohl kaum erwähnt zu werden, daß die

Rollladcnjalousie an jedem Fenster, wo Raum für den

Kasten zur Aufnahme des aufgewickelten Ladens vorgesehen
ist, angebracht werden kann. Karl Wilh. Fuchs liefert den
Quadratmeter Rollladcn-Jalousie ohne Anstrich ab Pforz-
heim zu Mk. 13.50, hierzu kommen noch die Beträge für
Beschläge, eiserne Laufnuten inkl. patentirter Zahnstangen-
stellung, Messing-Gurthalter eigener Konstruktion, Gurten-
riemen, Verbindungstheile vom Laden auf die Aufzugswalze
und Ausstellvorrichtung.

Der vorzüglich funktionirende Rolljalonsieladen erfüllt

den Zweck, welchen der Erfinder im Auge hatte, vollkommen,
kann auch in Beziehung auf Eleganz und Schönheit jede

Prüfung aushalten und ist somit bei Bedarf warm zu cm-
pfehlcn. Die Nollladenjalousie-Fabrikation gehört eigentlich

zur Fcnsterfabrikation und es sollten Diejenigen, welche die

Ausführung der Fenster übernehmen, darauf hinwirken, daß
ihnen von den betreffenden Bauunternehmern auch die An-
fertigung resp. Beschaffung der Rollladcn und Jalousien
als dazugehörig mit übergeben würde. (Diamant.)

Kitt zum Ausfüllen von Köchern, Fugen
und spalten in Fensterrahmen.
Bei der Anfertigung von Fensterrahmen machen sich

nicht selten kleine Schäden in der Beschaffenheit des Holzes,
Astlöcher, kleine Fugen oder Spalten störend bemerkbar, die

sich nicht leicht mit Holz ausbessern lassen und doch zu
augenfällig das vollendete Aussehen beeinträchtigen, um nicht
ausgebessert zu werden. Auch an gebrauchten Fensterrahmen
treten im Laufe der Zeit oft solche Schäden zu Tage und
es ist dann Sache des Glasers, denselben auf möglichst
sachverständige Weise abzuhelfen. Vorzüglich eignet sich zu
diesem Zwecke ein Kitt, dessen Zusammensetzung aus Folgen-
dem zu ersehen ist.

Zuerst verschafft man sich möglichst fein geschlemmten
Oker, den man in jeder Farben- oder Droguenhandlung
bsilig erhält und glüht diesen sehr scharf in einem eisernen

Tiegel. Nach dem Erkalten des Tiegels nimmt man den

Oker heraus, zerreibt, wenn darin Stückchen sich gebildet
haben sollten, diese zu einem gleichförmigen nicht mehr
klümprigen Pulver, welches man wie folgt benutzt: in einem

hinreichend geräumigen eisernen Tiegel schmilzt man 500 A
(1 Pfund) Colophonium, rührt, wenn dasselbe flüssig ge-
worden, 500 A dicken Terpentin darunter und wenn aus
beiden eine klare Flüssigkeit entstanden ist, vermischt man
diese mit 1 icx von oben erwähntem gebranntem Oker, hält
das Ganze im Tiegel warm und gießt die schadhaste Stelle
im Holzwerk damit aus, wobei jedoch nicht übersehen werden

darf, daß man selbige zuvor auf geeignete Weise so trocken

als möglich gemacht haben muß. Die Masse wird alsdann
steinhart; das Ueberflüssige von der schadhaft gewesenen

Stelle läßt sich mit einem Meisel leicht wegnehmen und
kann von neuem verwendet werden.

Dieses einfache Verfahren hat sich bei sämmtlichen
Versuchen vorzüglich bewährt und ist in mancher Werkstatt
bereits ein unentbehrliches Hilfsmittel geworden. Die Bc-
kanntmachung des Rezeptes empfiehlt sich daher im In-
tcressc des Gewerbes.

Inschriften auf Glasscheiben.

Um an Schaufenstern oder Glasthüren farbig gedruckte
Namen von Firmen, Waaren oder sonstigen Bezeichnungen
mit geringen Kosten und fast unzerstörbar anzubringen,
verfährt man folgendermaßen:

Die Worte werden in der gewünschten Schriftart und
Größe mit Lettern gesetzt und einige Abzüge davon auf
transparentes Papier gemacht. Einer der Abzüge wird mit
der Rückseite so auf die äußere Glasfläche gelegt, wie die

Schrift sich später darstellen soll und mit den Rändern
leicht darauf befestigt. Aus einem anderen Bogen werden
die Buchstaben einzeln sauber ausgeschnitten und mit der

Bildfläche auf die innere Glasfläche geklebt. Der hierzu
dienende Kleister wird mit einem der zum Drucke ver-
wendeten Farbe ähnlichen Farbstoffe vermischt. Die durch-
scheinende Schrift der äußeren Belegung gibt die richtige
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